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Der Krieg.
Kauptquartier,  26 . Oktbr . vorm,

tnjH ) Westlich des Iser -Kanals , zwischen Nieuport
^ 'lMuiden, welche Orte noch vom Feind gehalten

;tt1, haben unsere Truppen den sich dort noch hart-
Lehrenden Keind gescklagev. Das am Kampfe

tzil Uzende englische Geschwader wurde durch schweres
-riefeuer

lI«n zum Rückzug
Das

gezwungen. Drei Schiffe
\ - Volltreffer . Das ganze Geschwader hielt sich
1. . i Qm 25 . nachmittags außer Sehweite . Bei Ipern

^ ^ Kampf . Südwestlich Ipern sowie westlich und
^fftlich Lille machten unsere Kruppen im Angriff
ij, ^ "rlsKritte . Im erbitterten Häuserkampf erlitten
1., Glander große Ierlnste und ließen über 500 Ge-

irr unseren Händen . Nördlich Arras brach ein
> ^anzösischer Angriff in unserem Feuer zusammen,

hatte starke' Verluste.
V östlichen Kriegsschauplatz schreitet unsere
L h Legen Augustow vorwärts . Bei Jwangorod

et  Kampf günstig . Eine Entscheidung ist noch
^ fallen.

A Vom belgische« Kampfplatz.
er d a m , 26. Okt. (Ctr . Bln .) Die Stadt

(Rousselare), die, wie die Meldungen der Ver-
behaupteten , seit Anfang der Woche von den

11 geräumt sein sollte, war gestern abend in un-
deutschen Besitz. Ein Korrespondent der

jj Rotterdamsche Courant ", der aus der Gegend
Silin- 3 Zurückgekehrt ist, berichtet, daß die Deutschen
ÜoWft Qr  vor Ärcas ständen . Bei Arras ist seit vorigen

heftig gekämpft worden . Unaufhörlich sei der
i £Jüöonner hörbar . Die Deutschen ständen jetzt also

Jtifw Iraden Linie Arras -Npern -Dixmuiden . Wir
fährt der Korrespondent fort , unbehelligt über

1 Vlons , Valenciennes , Denin und Douai bis in
^gend

.. 'p°tte
lsse^ ^ Vereinen . Douar ist von der Bevölkerung ver
K ‘ . . . - - — - . r »v

itQ̂ no von Arras . Unterwegs sahen wir langeS 'vrte mit Lebensmitteln und Liebesgaben von

wir Arras
vernehm-

Die Läden sind geschlossen. Je näher
X Tvesto stärker wurde der Geschützdonner
\ )err großer Mühe kamen wir nach Brebieres und

J/ ' Wir fuhren bis Bailleuil und Neuvelle, von
Hy, s b>ir schon auf einem Hügel eine deutsche Batterie
Ul konnte, die regelmäßig feuerte . Aber dann

^ ' s ein Offizier . zurückzuk>hren . _

Zürich,  26 . Oktbr . (Ctr . Bl .) Nach den gestrigen
amtlichen englischen Berichten hat ein deutsches Untersee¬
boot die britischen Fahrzeuge vor Nieuwport und Ostende
hartnäckig beschossen.

Die deutschen Kriegsgefangenen.
Berlin,  26 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Bis

zum 21. Oktober waren in den deutschen Kriegsgefangenen¬
lagern untergebracht : Franzosen 2472 Offiziere, 146897
Mann ; Russen : 2164 Offiziere, 104524 Mann ; Belgier:
547 Offiziere, 31378 Mann ; Engländer : 218 Offiziere,
8669 Mann . Darunter sind6 französische und ^ russi¬
sche Generale (einschließlich 2 kommandierende Gene¬
rale ) . Alles in allem also bis zum 21. Oktober 296 869
Gefangene.

Ein Lob für die Landwehr.
In einem Bericht des „Giornale d'Jtalia " vom 20.

Oktober über die Einnahme von Antwerpen schreibt der
Kricgskorrespondent Gino Calza Bedolo u . a. : „Ich bin
überzeugt , daß die Deutschen bis in die letzte Zeit vor
Antwerpen nicht mehr als 60000 Soldaten stehen
hatten und zwar durchwegs von der älteren Landwehr.
Aber diese Truppen darf man nicht falsch beurteilen.
Sie bestehen aus Leuten , die das Soldatenhandwerk los
haben und eine Schlagkraft an den Tag legen, eine
Wucht und einen Mut , der sie weit über die feindlichen
Truppen gleichen Ranges stellt. Ihre militärische Vorbe¬
reitung ist tadellos , sie sind allen Strapazen des Feldes
schon nach dem ersten Monat des Krieges gewachsen.
Bon den Vor gesetzten in eiserner Disziplin gehalten,
zeigen sie sich als wahrhaft ausgezeichnete Krieger.
Jeder ist beseelt vom deutschen Geist, der siegen will
und gegen den Tod marschieren sie als furchtlose Drauf¬
gänger ."

London.  26 . Oktbr. (Ctr .Frkft .) Der „Daily
Telegraph " meldet aus Kalkutta : Außer den fünf eng¬
lischen Dampfschiffen, die der deutsche Kreuzer „Emden"
zum Sinken gebracht hatte , erbeutete er auch noch die
beiden Kohlenboote „Buresk " und „Oxford ". Die
Wirkung dieser letzten Taten der „Emden" ' macht •sich
selbst in den Handelskreisen Kalkuttas bemerkbar . Sämt
liche amerikanischen Bestellungen für indischen Hanf
wurden zurückgezogen und man befürchtet, daß die
Argentinier das " gleiche tun werden . Es sei klar, daß
solange sie nicht von diesem Feinde befreit werden , der
indische Handel die schweren Folgen zu tragen habe.

Rom,  26 . Okt. (Ctr . Bln .) Die „Tribuna " er¬
fährt aus Kalkutta , daß der Kreuzer „Emden " dem eng¬
lischen Handel bereits ungeheure Schläge versetzt habe.
Die Zahl der französischen und russischen Schiffe, die die
„Emden " versenkte, sei größer , als man ahne . Der ganze

Handel war lahmgelegt und die Kriegsversicherung ein¬
gestellt. Im allgemeinen wurde anerkannt , daß das Be¬
nehmen der deutschen Seeleute tadellos ist.

Die Wirkung der deutsche« Bomben.
Haag,  26 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Aus Warschau

wird gemeldet : Von deutschen Flugzeugen auf die Stadt
geworfene Bomben töteten an einem Tage 44, an einem
anderen Tage 62 Menschen.

Englische Menfchenverlufte zur See.
Rotterdam,  26 . Okt. (Ctr . Bln .) In holländi¬

schen Blättern berechnet man . daß die Verluste an Men¬
schenleben, die die deutsche Flotte bisher der englischen
beigcbracht hat , die Gesamtocrlusie aller .großen See¬
schlachten übertreffen , die England seit hundert Jahren
geschlagen hat . Durch die von den deutschen Schiffen in
den Grund gebohrten englischen Kreuzer habe England
einen Verlust von etwa 3000 Offizieren und Mann¬
schaft« erlitten.

Die Deutschen in England.
Mailand,  24 . Okt. (Ctr . Frkft .) Der „Secolo"

meldet aus London , daß die Verhaftung der Deutschen
und Österreicher in größtem Maßstabe andauere , so daß
selbst die Militärbehörden eine Pause fordern , um Unter¬
kunft für die Verhafteten vorzubernten . ;Es sind nun¬
mehr alle Wiener Bäckereien und deutschen Barbierläden
geschlossen. Die Spionenfurcht nimmt so groteske Formen
an , daß vernünftige Engländer dagegen protestieren , bei¬
spielsweise verlautete , daß das Telegraphenamt der
Flottenstation Rosyth von deutschen Spionen bedient
werde.

Ein türkisch-persisches Bündnis.
K o n st a n t i n o p e l , 25. Okt. (Ctr . Frkft .) In

gutunterrichteten Kreisen wird versichert, daß zwischen der
Türkei und Persien ein Bündnisvertrag abgeschlossen
worden sei.

Unsere siegreichen Verbündeten.
Wien,  26 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 25. Oktober mittags : Auf dem
nördlichen Kriegsschauplätze stchen nunmehr unsere
Armeen und starke deutsche Kräfte in einer fast ununter¬
brochenen Front , die sich von den nördlichen Abhängen
der östlichen Karpathen über Stary -Sambor , das östliche
Vorgelände der Festung Przemysl , den unteren San
und das polnische Weichselland bis in die Gegend von
Plozk erstreckt, im Kampfe gegen die Hauptmacht der
Russen, die auch ihre kaukasischen, sibirischen und turkesta-
nischen Truppen heransührten . Unsere Offensive über die
Karpathen hat starke feindliche Kräfte auf sich gezogen.
In Mittel -Galizien , wo beide Gegner befestigte Stellungen
innehaben , steht die Schlacht im allgemeinen . Südöstlich
von Przemysl und am unteren San errangen unsere

^ie Sünden der Jäter.
^auerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(15 . Fortsetzung .)

M ^ .Danzrnusik im Saale verstummte und geräusch-" - -

,'J%n wieder ein.
Qln  Richter

die zurückkehrenden Paare ihre Plätze an
Aus seinen Gedanken erwachend,

'-itrchter wie seine Tochter Lottchen am Arme
Werthers sich ebenfobs näherte und mit einem

r  leh? tern Lächeln auf dem erglühten Gesicht den Worten
l-S ^oft auf sie entsprechenden Burschen lauschte. Das
\if jo mit den beiden richtig zu werden ! Gott sei
OTlor> sich das Lottchen den anderen aus dem Smn
iSq,*)6* Aber was war denn das ? Der Martin

Zur Tanzmusik ? Was hat denn der hier
I  Und da waren ja auch seine beiden Kinder

,5 bnfJ -sind Lisbethl Denen sah man es allerdings
iHw , jie sich hier nicht wohl fühlten ! Aha — sie

den Alten ein, als wollten sie ihn über

ioc;^ a§  beunruhigen — was war denn da eigenr-

U'ar allerdings Martin Gerloch, der trotz den
Gottfrieds und trotz den slehendlichen Bitten

? ? uf die Tanzmusik gekommen war und jetzt
V^ iib eUle  Wicke im ©aale Herumschweifen ließ. Gerade

Ä ^ Ältr
£C llf *be« _ _ _

^ben ihm sitzenden Bauern ein gleichgiltiges Ge-

hatte sicki wieder mit plaudernden und
Menschen gefüllt; auch der Bürgermeister war

" °Ulmen und setzte sich wieder an den Tisch, an

am Tische, an welchem Adam Richter saß,
boch, einige Plätze an einem Tische frei; dort ließ

mit seinen Kindern nieder, bestellte dem
AuswartemädchenWein und knüpfte mit

welchem Adam Richter saß, nicht ohne vorher dem alten
Gerlach und seinen Kindern freundlich zügenickt zu haben.
Martin Gerlach schien auf das Kommen des Ortsober-
hauptes gewartet zu haben , denn mit einem Maie erhob
er sich und trat dicht an den benachbarten Tisch, so daß
er gerade dem ihn erstaunt anblickenden Adam Richter
gegenüber zu stehen kam. Die umsitzenden Leute wurden
aufmerksam . In dem bleichen Gesicht des alten Mannes,
über den seit heute morgen ein so seltsames Gerücht im
Dorfe herumging , das wie man allgemein wußte , von
Adam Richter herrührte , lag etwas so Drohendes , daß
man sich zweifellos auf einen heftigen Aufttitt zwischen
den zwei Männern gefaßt machen mußte . Wie auf
Kommando verstummte das Stimmengewirr und alle
schauten nach dem Alten , der hoch aufgerichtet in der
Mitte des Raumes stand und jetzt mit der ausgestreckten
Rechte ans Adam Richter deutend , laut rief:

„So sieht en Ehrabschneider aus , Ihr Leit, en Heim¬
tücker, der sich nit scheut, en ehrlichen Mann um sein
gute Name zu bringe ! Vor alle Leit sag ich Dir hier
ins G-sicht: Adam Richter, Du bist en Schuft , der's nit
wert is , daß ihn die Sonn bescheint!"

Man kann sich denken, welche Aufregung diese mit
lauter Stimme hervvrgestoßen Woi te bei den Kirchweih¬
gästen verursachten . Alles drängt sich heran und harrte
gespannt , was auf diese öffentliche Beschimpfung seitens
des Beleidigten erfolgen würde , der sich mit totenbleichem
Gesicht erhoben hatte und den Gegner mit wutverzerrten
Zügen anstarrte . Adam Richter sah mit den dicht zu-
sammengezooenenAugenbrauen , den unheimlich blitzenden
Augen wahrhaft furchterweckend aus . Einen Augenblick
schien es, als wolle er sich mit dem kampfhaft vorge-
strcckten Händen auf den Beleidiger stürzen , um ihr: zu
erwürgen — dann schien er sich plötzlich zur Ruhe ' zu
zwingen und ein höhnischer Zug legte sich über seine
Mundwinkel , als er erwiderte:

„En Schuft un en Heimtücker nennst Du mich? Frog
Dich sesbst, wer der größte Schuft un Heimtücker is!
Maanst Du , Du könnst de Leit domit Sand in die
Aage streue, daß du do Skandal schlägst? Wer in eme
Glaushaus sitzt soll nit mit Staa um sich schmeiße!"

„En Heimtücker un en Schuft bist Du — des sag
ich. Dir noch emol ! Oder willst Du 's vielleicht leugne,
daß Du im Ort ausgesprengt hast , ich hätt den Förster¬
franz domols umgebrocht — hätt den Baam absichtlich
usf ihn geschmisse?"

„Und wenn ich's leugne — wie willst Du beweise,
daß ich — "

„Do stehe zwanzig un mehr , den« Du 's verzählt
host" unterbrach Gerlach den Einwurf , „do sitzt unser
Borjermaaster , der Recht Recht sein läßt ! Die frog ich
all uff Ehr un Gewisse, ob's nit wohr is . daß Du mir
hinner dem Rücke noochgered host, ich wär en Mörder!
Ich frog Eich all Ihr Leit : Is es nit wohr ? Ich frog
Dich, Borjermaaster : Hot des Richters Adam mich ver¬
dächtigt , daß ich am Försterfranz sein Tod schuld bin?
Geb Red und Antwort als Ehrenmann !"

Der Bügermeister hatte sich mir einer beschwichtigen¬
den Geberde von seinem Sitz erhoben und stand hoch-
aufgerichtet zwischen den Streitenden:

„Wenn du mich so srogst" — sagte er mit Würde
— „dann muß ich sage: Ja . des Richters Adam sagt
Dir das uooch!"
_ (Forrsetzung folgt .)_

MntWr letterHienft.
für Mittwoch den 28. Oktober.

Veränderlich und nur zeitweise heiter, doch nur strich¬
weise leichte Regenfälle.



Truppen auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge.
In Russisch -Polen wurden beiderseits starke Kräfte ein¬
gesetzt, die seit gestern südwestlich der Weichselstrecke
Jwangorod -Warschau kämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs
v . H ö s e r , Generalmajor.

Die Kämpfe in der Bukowina
B u d a p e st , 26 . Okt . (Ctr . Frkft ) Nach hierher

gelangten verläßlichen Meldungen gingen der Besetzung
von Czernowitz durch unsere Truppen erbitterte Kämpfe
mit den Russen an anderen Orten der Bukowina voraus,
besonders bei Radautz . Doch wurden die Russen hier
blutig zurückgeschlagen , was den siegreichen Vormarsch
unserer Truppen ermöglichte . Infolgedessen wurden die
russischen Truppen in Czernowitz überrascht und mußten
die Stadt sluchtärtig verlassen ; sie konnten daher auch
nicht vor ihrem Auszug , wie es sonst ihre Gewohnheit
ist , die wichtigeren Gebäude in die Luft sprengen . Trotz¬
dem wurden aber noch an vielen öffentlichen Gebäuden,
an der Post , dem Polizeigebäude , der Eisenbahnstation
und an zahlreichen Privathäusern arge Verwüstungen
angerichtet.

Aus Südafrika.
A m st e r d a m , 26 . Oktober . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus Kapstadt : Oberst Maritz , dessen Heer aus
1000 Rebellen und 70 deutschen Kanonieren besteht , hat
versucht , sich nach Südwestafrika zurückzuziehen , aber der
Weg wurde ihm durch eine englisch -holländische Abtei¬
lung abgeschnitten . Wie man vernimmt , hat Maritz
seine Übergabe unter der Bedingung angeboten , daß ihm
Pardon gewährt werde . Das Anerbiesen sei jedoch ab¬
gewiesen worden . — Ein weiteres Telegramm aus Kap¬
stadt sagt : Maritz hat am 22 . Oktober einen Angriff auf
Keimoes zwischen Kakamas und Upington unternommen.
Die Garnison , die 160 Mann stark war , wurde verstärkt,
Maritz wurde zurückgeschlagen und vier Offiziere , darunter
Graf v . Schwerin , wurden gefangen genommen.

Pr äto r i a , 26 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Bei
Keimus am Oranjeflnß griff Oberst Maritz mit seiner
gesamten Streitmacht und 4 Maschinengewehren sowie 8
Geschützen die Engländer an , die 10 Verwundete hatten.
Eine Schätzung der Verluste des Feindes ist unmöglich,
da er seine Verwundeten mitnahm.

Türkische Meldungen.
Berlrn,  24 . Oktbr . (Etr . Vln .) Die „B . Z . a.

M ." meldet aus Wien : Türkische Blatter veröffentlichen
einen Aufruf an die mohamedanischen Truppen Frank¬
reichs , der in ganz Ägypten , Fez , Algier und Tunis ver¬
breitet wird . Es heißt darin : Alle Unglücksschläge , die
über den Islam gekommen sind , haben England , Frank¬
reich und Rußland verursacht . Die Zeit der Empörung
ist gekommen I Mohamedaner , die an der Seite unserer
Glaubensfeinde kämpfen , fordern den Zorn Gottes heraus!

Die Aufstandsbewegung in Portugal.
Lissabon,  26 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die

Erhebung der Royalisten , die nach amtlichen Meldungen
niedergeschlagen sein sollte , nimmt immer weiter an Um¬
fang zu . Es ist zu neuen Zusammenstößen gekommen,
und umfangreiche Bewegungen gut bewaffneter Insur¬
genten werden von den verschiedensten Seiten gemeldet.
In der Lissaboner Bevölkerung herrscht große Erregung.
Die Redaktionsräume der monarchistischen Blätter wurden
vom Pöbel zertrümmert.

Von unserem S o n d e r - B c r i cht e r st a t t e r.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) , Kaiserliches Hauptquartier.

Von der Maas zum Schelde  st ran  d.

(Schluß .)
Schneidige deutsche Militärmusik weckt mich am näch¬

sten Morgen . Ein Regiment Infanterie marschiert die
Avenue de Keyser die Place de Meir entlang nach dem
van Dyck-Quai am Scheldcufer hinab , von wo aus sie

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(3 . Fortsetzung .)
2. Kapitel.

Im Nektorhause entwickelte sich nach dem Aufbruch der
Gäste ein stürmischer Familienkonflikt . Das Ruhlsche Ehe¬
paar war in gereizter Stimmung zurückgeblieben . Während
er auf dem Hausflur tief auseufzend Gott dankte , daß der
bittere Kelch endlich geleert fei, kehrte sie mit hastigen
nervösen Schritten ins Speisezimmer zurück. Hinter ihr
her knisterte und raschelte die Schleppe ihrer Seidenrobe.
Mit ähnlichen Gefühlen , wie ein Feldherr nach schwerer
Niederlage das Schlachtfeld überblickt , sah sie auf die Tafel,
die jetzt ein wirres Durcheinander von Blumen und Gläsern,
Tellern und Speiseresten , Flaschen und Aepfeln bedeckte.
Claire und Emma , die Aussichtslose , hatten schon mit dem
Aufräumen begonnen , als das Frou -Frou der Seidenrobe
sie bewog , vom Tisch zum Gesicht der ,Hausfrau hinüberzu-
bkicken. Dies verhieß nichts Gutes.

Albertine Ruhl war eine Frau im Alter von 43 Jahren,
die es durch sorgfältige Körperpflege verstanden hatte , ihrer
schlanken Gestalt die Formenschönheit und Elastizität der
Jugend zu erhalten . Ihre stolze Haltung stand im Einklang
mit dem vom Blondhaar umlockten Gesicht, dessen Profil
an die Gemmen römischer Jmperatorinnen erinnerte . Ihr
Gesicht hatte viel Liebreiz , wenn ein sonniges Lächeln dar¬
über hinglitt , allein die glänzendenBlauaugen konnten streng
und drohend im Zorn blicken, und dann zeigte sich auch
ein herber Zug um den schöngckchnittenen Mund . Das
war jetzt der Fall , und in herrischem Tone rief sie über
den Tisch : „Ihr habt mir ja zu einer rechten Blamage
verholfen , ihr beiden . Deine Tauben waren zäh wie
Schuhleder , und die tölpelhafte Emma goß gar den köst¬
lichen, jahrelang aufbewahrten Wein in den Eiskübel.
Da hört doch alles auf I"

„Ei , gnäd 'ge Frau, " verteidigte sich Emma , und dicke
Tränen quollen unter ihren Lidern hervor , „ich könnt'
doch nicht wissen, wie 's gemeint war . Bei die vornehmen

nach der gegenüber gelegenen Station Du Päys de Waes
neben dem von den Engländern und Belgiern bei ihrem
Abzüge aus Antwerpen zerstörten Fort de la Tete de
Flandre übergesetzt werden . Von der Station führt die
direkte Bahnlinie über St . Nikolas , wo zur Zeit noch
gekämpft wird , nach Gent , Brügge und Ostende . Der
Truppentransport vollzieht sich, als wenn er nicht auf
der niächtigen , breiten Schelde in fernen Belgien , sondern
in Friedcnszeiten irgendwo am Elbufer ftattfände . Je
drei lange Pontons sind durch mächtige Balken unter¬
einander und mit zwei anderen gleichartigen Siegen
verbunden . Diese neun Pontons fassen einige Hundert'
Soldaten mit Pferden und Wagen und werden von
einem Hafendampfer in schneller Fahrt an das jenseitige
Ufer gebracht . Dort sind bereits die Böschung hinauf
feste Laufstege geschaffen , die sogar , um das Ein - und
Aussteigen besser regeln zu können , mit Schlagbäumen
versehen sind . Erst wenn eine Abteilung abmarschiert
ist , wird der Schlagbaum für die nächste geöffnet , und
die Ersten sitzen bereits im Zuge , wenn die Letzten den
Schlagbaum passiert haben . Das alles geht mit einer
Selbstverständlichkeit und Ruhe vor sich, über die man
immer wieder staunen muß . Auf dem Rückwege bringen
die Führen bereits einen Teil der Kriegsbeute mit , die
drüben bei der eiligen Flucht den Belgiern und Engländern
abgenommen wurde , und die vor allem in zahlreicher
Munition , in Kisten und Kasten voll Lebensmitteln,
in reizenden kleinen Esels fuhr werken und einer Unzahl
schwerer belgischer Arbeitspferde besteht . Die Intendantur
hat alle Hände voll zu tun , die eingelieferte Beute zu
o-dnen und einzutragen , denn daheim möchte man doch
möglichst bald und genau wissen , was die reiche Schelde¬
stadt bei unserer Ankunft noch an Schätzen enthielt . Aus
den offiziellen Telegrammen her weiß man bereits , welche
Fülle von Kriegsmaterial , aber auch von Lebensmitteln,
Fourage , Weizen , Kaffee , Hopfen , Flachs , Tabak , Fellen,
Petroleum , wertvollen amerikanischen Hölzern und vor
allem Wolle in unsere Hände gefallen ist . Auch 400
wertvolle Automobilkarosserien und 180 allerdings teil¬
weise zerstörte Automobile sind in unsere Hände gefallen.
Ein Teil davon ist jedoch von deutschen Arbeitern sofort
in Angriff genommen und wird einen wertvollen Be¬
standteil unseres automobilen Kriegsmaterials bilden.
Eine besondere Freude aber hatten unsere Feldgrauen
an einem langen Eisenbahngüterzug , der auf der Kai-
bahn stand und über den Gare du Sud nach Ostende
geleitet werden sollte . Det Leitvermerk steht noch an
den einzelnen Wagen , ebenso die genaue Inhaltsangabe.
Da nun im letzten Augenblick eine Bombe in den Süd¬
bahnhof fiel , mußte der ganze Zug Zurückbleiben und
die lachenden Erben fanden neben Kanonen , Maschinen¬
gewehren und Munition auch Lebensmittel und Uni¬
formen , ja sogar Musikinstrumente und Tambourmusik
für ein ganzes Regiment . Schon seit den frühen Morgen¬
stunden ist man mit der Inventur beschäftigt , und ein
Hannoverscher Zeitungsverleger schreibt sich fast die Finger
wund , um die von seinem Vorgesetzten angesagten Be¬
stände aufzunehmen.

Neugierig sieht draußen vor den Gittern der Kai¬
anlagen eine immer größer werdende Schaar von Ant-
werpenern dem eigenartigen Schauspiele zu . Die Stadt
beginnt langsam ihr früheres Aussehen wieder anzu¬
nehmen . Alle Augenblicke geht der Rolladen eines
Schaufensters in die Höhe , und in den Lebensmittel¬
geschäften stehen hier und da bereits wieder blonde , rosige
„Mcisjes " in weißer Schürze und bedienen den Fremd¬
ling in vlämischer Sprache . Vor den Lagerschuppen der
Canada -Pacific -Railway , der American Expreß Company
und der Nippon -Jusen -Kaisha -Linie am Tavernier Kai
und denen der Deutschen Ostafrika - Linie , des Nord¬
deutschen Lloyd und der Bremer Roland -Linie sowie der
Hamburg -Amerika -Linie und derPeninsular - and Oriental-
Linie an den Plantin - Van Dyck- und Jordaens - Kais
sammeln sich zahlreiche Schauerleute und andere Hafen¬
arbeiter an in dr . vorläufig freilich noch trügerischen
Hoffnung , nach dem Abschluß der Beschießung Ant-
werpens alsbald wieder Arbeit zu erhalten . Dazwischen

Leut ' erievt unsereinsja öte öbllften Sachen , Sie sagten
ganz deutlich : Der Wein kommt ins Eis ."

„Bitte , Emma , tragen Sie die Schüsseln und Teller
in die Küche und fangen Sie mit dem Aufwaschen an , ich
folge Ihnen ."

Claire wandte sich, sobald Emma das Zimmer ver¬
lassen hatte , der Mutter zu : „Deinen Vorwurf verdiene
ich nicht, Mama . Um ein gutes Diner herzurichten , dazu
fehlten uns die Mittel und Zeit . Der Unfall mit dem
Chablis konnte verhütet werden , wenn du selbst die Flasche
in den Eimer gestellt hättest : das Eis war ja schon darin ."

„Ei , das ist nicht übel ! Du hast noch die Stirn , dies
klägliche Fiasko mir zuzuwälzen , trotzdem du rücksichtslos
die Gesellschaft verlassen hast ? Willst du mir gefälligst
sagen , wo du zwischen der Suppe und dem Dessert zu¬
weilen geruhtest ?"

Ohne sich durch die ironische Frage verwirren zu
lassen , antwortete Claire , sie habe durchs offene Fenster
Magnus Schmidt bemerkt und vermutet , daß er ihren
Vater besuchen wolle . Um jede Störung fernzuhalten,
sei sie ihm entgegengegangen und habe ihn über die An¬
wesenheit des Schulinspektors unterrichtet.

„Gleichzeitig nahnist du die Gelegenheit wahr , mit
diesem ungehobelten Burschen eine halbe Stunde zu ver¬
plaudern . Unterdessen schüttet Dr . Heilmann ein Glas
sauren Mosel nach dem andern in sich hinein , vielleicht weil
er hoffte , daß sauer lustig mache. Dadurch geriet Plotke
ins Hintertreffen und mußte schon beim Braten seinen
Durst mit Himbeerlimonade stillen, was diesen Biedermann
zu verdrießen schien.

Das Diner hatte munter und vielversprechend begonnen.
Dein Verschwinden legte die Unterhaltung lahni . Immer
mehr sehe ich ein , daß meine Hoffnung , in dir gesellschaftlich
oder wirtschaftlich eine Stütze zu finden , niemals erfüllt
wird . Ja , nach meiner heutigen Erfahrung muß ich eher
annehmen , daß du meinen Wunsch , endlich aus diesem Ver¬
bannungsort fortzukommen , zu vereiteln suchst. Wahrschein¬
lich fesselt dich Monsieur Magnus an dieies Nest."

Claire war bleich geworden und wollte still das Zimmer
verlassen , da sagte eine markige Stinime : „Du bist unge¬
recht, Albertine !" Es war der Rektor , der diesen Vor-

lungern zweideutige und unzweideutige We Mgen
aus den unteren Hafenvierteln , die mit gier Mv«
die von dem Hafenpöbel bei der Plünderung . Aachen,
deutschenLloyd -Schuppen wahllos umhergestreu
besonders Wäsche , Kleidungsstücke , Leckereien" s .^ chl^
fachen , betrachten . Aber ein paar stramme , hsny» ^ üe
Matrosen mit aufgepflanztem Seitengewehr
und das ihnen nahestehende Gesindel . trt st M
Entfernung . An der Stelle, , wo in Irrere . ^
Harwich ' Boot von Antwerpen nach Engmnv _ .
nähme der aus West - und Süddeutschlanv ^ ^ ^ Muutjmt : uet uu » uuu rihöTt*»1
Frankreich und Belgien herankommenden •nea el
den abfuhr , steht "in schweres englisches Ata. - d»
das offenbar im letzten Augenblick nicht mey hie
belgisch -englische Pontonbrücke über die
dann , als der letzte Mann herüber war , 00 Pr
Ihre Trümmerreste liegen mitten im Fluß un ng f
die Durchfahrt größerer Schiffe . Um den 1 gnjjje 1
sichern , ist das Straßenpflaster aufgerifsen und
Drahtverhau erbaut . Unter der Aufsicht ern s t#
Marineoffiziers wird jedoch die Straße schon ^ Hill
gepflastert , und innerhalb weniger Stunden » MM»
das gewohnte Straßenbild wieder hergest - M #£'
in Hoboken , wo noch immer Rauchwolken ß *
störten Pctroleumtanks aussteigen , weht das a §a»̂

- - - : - ^ --bltescnr » jjfjlSternenbanner über den wenigen intakt ge- , ^
Auch einige Benzintanks sind übrigens bei
Brande gerettet worden und ihr
dieser Zeit , wo das Benzin eine geschätzte Wa » W
ist , sofort von den Unseren beschagnahml : ®
den Tanklagern stehen einige Eisenbahntan

l»>i

der Aufschrift : Antwerpen -Kiel.
Ich komme mit einigen Reedern und Grob ^ ppe»

die nach dem Zustande ihrer Kontore und Lag i>'
sehen wollen , ins Gespräch . Sie versichern ( • $  D)
größte Teil der Antwerpener eine wahre E
Engländer im Herzen trage , weil die um ,1 i# 1
Tage verlängerte Beschießung der Stadt un
verbundene Zerstörung vieler Werte ihnen all •» ^ Z>'
ist . Man sieht ein , daß es durchaus ?n E g ^ sche
teresse gelegen hätte , wenn Antwerpen durch 0 ^
Riesengeschütze in Grund und Boden geschosst
sich die aufstrebende Handelsstadt ach der ©
und mehr zu einem Pfahl im Fleische de hF
Handels entwickelt hatte . Die Antwerpener
auch für die Übergabe der Stadt und 9j aUt' ' l " « all "'l
letzten Augenblick nicht , daß man nach ^ K
äußeren Fortsgürtel noch weiterkämpfen " ,L
dann hätten sich die Engländer völlig ZU v - ch
Stadt aufgeworfen und keinen Widerspruchs « I M,
Anordnungen geduldet . — In diesem
überall an den Straßenecken eine mit der Sa )^ ^ ^ ^ Ich

ei»
m*'

hergestellte Bekanntmachung des deutschen
Habers der Antwerpen besetzenden Trupp
deutschen Kommandanten der Festung
schlagen . Es heißt darin : „Der unterzerckM
dant der Festung Antwerpen bescheinigt , hup f
Rückkehr der Einwohner von Antwerpen rn ^
nung in Antwerpen entgegensteht . Kerne ^ a»-
Leid geschehen und Privateigentum wird 90ckN ßzlt. Za
gesetzt, daß man sich jeder Feindseligkert e
Mitglieder der Garde civique , wenn entwast ' t»»,,
nicht als Kriegsgefangene angesehen und r AchE
wiederkehren , gez . Generalleutnant Freiher ^^ 0

i>dDer Oberbefehlshaber der deutschen Trupp û
kannt : „Das deutsche Heer betritt Eure Stadt ^
Keinem Eurer Mitbürger wird ein Leid gei 1 Qx C
Euer Eigentum wird geschont werden , stve "
jeder Feindseligkeit enthaltet . Jede ^
gegen wird nach Kriegsrecht bestraft und ‘ „
störung Eurer schönen Stadt zur Folge 9° . nl  Zells

Alle , die diese Sätze lesen . gehen nnt e l „ M. _ Mir rDu* lLVw:

da-
r

¥
_ , BL, . „ . fit **' '

der Erleichterung von dannen . — Wff ,
am Scheldeufer entlang und suchen ^du » nV̂ ug» i
den Belgiern und Engländern bei iE)teui , ^ je®{
störten 32 Schiffe zu ermitteln . Es st» ~ \
heraus , daß sie bis auf die ..Gneisen au ! _

MWtBnSBBPBBWHWWMWBBBBMJ— MaMBBMBO—liTl .jji}
wurf erhob . Als neben ihm seine Tochter J »p
durch die Türe steckte, schob er die Neugier g iirc»
hieß sie das Schlafzimmer aufsuchen . Nachoe sag
chlossen war , trat er seiner Gattin gegen" n^etet- . A
Das Fiasko hast du selber verschuldet , kein jst !-^„t

schloffen war , trat ' er seiner Gattin gegenüber
:s Fiasko hast du selber verschuldet , kein a ^ ^ ] ({n
Albertine lachte höhnisch auf.

Aber was wundere ich mich, hast du der» » ^ lle» ^
doch stets dadurch bekundet , daß du m ' ^ niast
Claires Seite tratest . Die Folgen sind denn • &je .v
geblieben : Das Ei will heute klüger sew Zeller
und die Kluft zwischen Mutter und Toasts ,
mehr und mehr ." . . Älbert'" ,stoc»

„Auch in diesem Falle bist du ungerech - ^ Mt
Die sonst so mild und ruhig klingende Sstn ^ ĵ t
war jetzt von Entrüstung durchbebt, sui-cf) öfl? u>ie
rötete sich und die Hand , mit der er sifu gN'l .inck
ergraute Haar fuhr , zitterte : „Du wein ,
sauer es mir wird , Streitigkeiten zwischen c1,ah, '
Tochter zu schlichten, aber so oft dies 0^ steĥ ^ te»
redlich bemüht , unparteiisch zu sein ' ' " kich de-n- JefdöHerzen gleich nahe und wenn ' j so

eine Beschuldigungen in Schutz n̂a flei
meinem
gegen deine Beschuldigungen ... _
es , weil ich diese für unberechtigt hielt . ' hi»
nur zu oft die Leidenschaft ." ^ ^

„Ei , du weiser Schiedsrichter ! Also 0
ich die Schuldige und deine Stieftochter »jgken
grausamen Mutter verfolgte Unschuld !" , zje L ' ^

Claire erkannte , daß ihre Gegenwa 0
der Mutter nur steigere , sie verließ dah ^ ^ „M
Kampfplatz gewordene Zimmer . . - ^ jsches n'AFrau Ruhl sandte ihr noch ein ^höĥ ^ ute ^ g»:11uuu ; ein v v NU»'
und bemerkte : „5)immel , wie taktvoll!
daß seine Verteidigung bei dem StiOr ^
Händen ist." Rektô ulle

„Albertine , du , du — —" Ve9 nuflQ
flammten und in der zornigen Aufwo '
die Hand , um nach ihrem Arm zu grem " FjppeN ^
seine Empörung nieder , biß sich auf off ~ .. ^ 0̂
dann schweigend im Zimmer auf und " " ..grelU ""

„Run , so laß endlick, deine Vorwürfe 1
habe,ich das Fiasko verschuldet ?"



der

ui ,.n unbrauchbar gemacht worden sind. Dabei stoßen
^. überall an den Kaimauern auf Bekanntmachungen
^ frischen Kriegsministeriums , in denen die Truppen

öer  Hand von Zeichnungen auf die deutschen Flug-
!gMpen aufmerksam gemacht und über ihre Zweckmäßige
Hebung unterrichtet werden . Hinter Hoboken sehen

"m Wirkungen der gewaltigen Explosionen der brennen-
Petroleumtanks . Dort liegt ein ganzer Kieszug,

Sk öetn  starken Luftdruck zur Seite geworfen . Die
ĝ °^ otive steht nahezu auf dem Kops. Noch einmal

m die alte , schöne Stadt selbst hinein , um mich
Up Qtn  auf den Abschied von ihr vorzubereiten . Denn

Truppen , so sind auch die Kriegsberichter-
gezwungen, alles im Fluge zu schauen und dann

Zueilen, noch größeren und wichtigeren Aufgaben
Lp en- — Aus der Place de Meir verteilt bereits die
dx̂ ost die Briefschaften für das Seebataillvn . Auf

ii ^ eines der Begleitwageu sitzt ein fröhlicher
ä’üfit • ^ und spielt auf seiner Ziehharmonika : „Sei ge-

weiter Ferne , teure Heimat sei gegrüßt !"
'ch ziehts in das Haus des berühmten Buchdruckers

i fPlantin,  der 1549 hier in Antwerpen eine
k 1™ Stufaien der Welt begründete , die im alten

bis auf unsere Tage dadurch erhalten wurde,
Jo“ J!? 11 aus dem Hause ein Museum machte, und das
igJrr dadurch eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges
doulw die Druckerei zu ihren Mitarbeitern Peter
beitgt̂ ^ rns zählt , und weil sie neben Zahlreichen Ar-
Qw. . ?an Rubens , van Dyck, Jordeans und anderen

au ^ anderthalb Millionen geschätzte 36 zeitige
Mnjg er ft£»tBeI enthält , von der nur noch einige Exem-
k g vorhanden sind. Gleichzeitig gewährt das Haus

eigenartiges Bild einer altvlämischen Patrizier-
Die Plantin 'schen Drucke, darunter zwei

kex ^r berühmten Biblia regia von 1568—73 sind in
M ^?ollstäudigen Sammlung vorhanden , ebenso viele

Holzstöcke und gestochene Kupferplatren nebst
dvx' Abdrücken. Bon unschätzbarem Werte aber sind
hx die von Jakob de Wit gefertigten Aquarelle,
>» en nac§ Rubens Gemälden für die Jesuitenkirche
hst " Dörpen darstellen . Denn diese Kirche ist seinerzeit
Sn ^ert  Rubens 'schen Bildern verbrannt . Auch
iiiĥ ^ ben die Antwerpener die in ihrem Besitz befind
^ ^ ^astschätze nicht immer sehr sorgfältig behandelt,

g st noch vor einigen Tagen unten am Hafen
^oße Hausahaus verbrennen , das die der alten

^ Hansa angehörigen Städte durch Cornelius de
von 1764—84 hatten erbauen lassen, und als

der Hansa benutzten, bis es 1863 für die
■» Scheldezolls an Belgien abgetreten wurde.

Hause waren die Namen aller deutschen Han-
TOtibe; tn  Goldschrift verzeichnet, und sie galten den

-etrn  f* *et§ e‘n der inneren Zusammen-
lt -rt der zweitgrößten Handelsstavt Europas mit

">!f dst̂ oelsinteressen des Deutschen Reiches. — Als ich
ê stst Heimwege ins Hotel an dem Prachtbau der
W ^ Oper auf dem Place de la Commune vorüber-
X>t ' hängt daran ein Schild mit d r Aufschrift : „Ein-
^ ." b̂oten ! Geheimrat von Falcke." — Vierund-
5[Id̂ ° ®tunS3en nach dem Einzug der deutschen Truppen

n .̂bereits unsere berufenen Kunstwächter ihre
'stych Hand über ein Heim Thalieas gebreitet , das
8 icĥ der Erhaltung eines wichtigen Sprachgebietes

I an̂ ^ eutschen Volksstammes dient . Drüben an
qohysSeite  des Platzes marschiert ein Trupp
'»deo st vorüber , und eine junge Mutier , die mit ihrem
Xfti .dem Arm grave ihren Weg kreuzt, beschleunigt
Xiĥ Utt . Als sie aber wie zum Schutze das lächelnde

jj Männern von der Wasserkante entgegenhält,
tbz Rle die Ängstliche freundlich an , während einer

das rosige Patschhändchen des Kindes zu
M dachst Das war das letzte und schönste Bild zu-

t ich in der Stadt der Rubens , van Dpck,
Jordeans sah, und ein Friede verheißendes

Zugleich für die Zukunft der ehrwürdigen Stadt.
__ Pa ul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

k —s -— i »»» —>
'iL.'br n"lt:rtle  ujte yeruusvoruernöen Blicke, hielt oicht

stnd sagte mit gedämpfter, aber iminer noch
r
>i

stste, t,du doch die eine oder andere, wenn ich dir ver-

Stimme : „Ich muß es zwar nach
^stl -hrungen bezweifeln, daß wohlgemenne ^ or-
oei dir eine Umkehr bewirke», aber vielleicht—
s Blicke wurden warm und flehend — vielleicht

meinen
inte Vor-

T. h beine Wünsche auch die meinen sind. Glaube
ichts so sehr am Herzen liegt, als dich

eine günstigere Lebenslage bringen
mix

^ '°> Ander in

d, uiuß ich hören ! Aber sobald ich Schritte tue,
^ /-Ci,

e stj.stähren können, bereitest du mir im Verein mit
tsrnisse über Hindernisse."

»stsi,...,0stse Schritte verkehrt sind."
!'t| At svr n” r bas bewei en ?"
h ststägst bertine, das will ich. Der Schulinstektor ist

Ulger, einfacher Mann , dem ein Mahl , wie man
Jth®" Cmmst! Lehrer gewohnt ist, vollkommen genügt

st dessen glaubtest du ihm mit einem Diner oor-
. imponieren zu können. Der Dsktor und

\ dnipr wurden eingeladen und der stark ramponierte
stststsj str Großstadtherrlichkeit ausgekramt . Du selbst
kst riner Toilette, die in schreiendem Mißverhält-
stxststiz stui Amt und meinen Mitteln steht. Ein Miß-

d ,mt ^ bei den in großer Hast zubereiteten
Hip ggfr}ßj'  denn was sich auf den feinen Tellern und

^gp^ mhenen Gläsern befand, war kläglich und zum
mich im Stiche ließ."

Ksten Li 'derhole es, du ' Die vor-Nmlt^ " wre es, du tust ihr unrecht.
'ig en  pel genügten nicht zur Ausführung deines

h .Projektes.  Für dessen Ausführung fiel dir die
. zstg bpstst̂. Z" ' Du aber verbrachtest den grüßten Teil

>er titi enen  vor dem Toilettenspiegel."
ep, Zuckte nervös an der goldenen llhrkette, die

trg^ ben Halse zum Gürtel herabfiel.Vj$ U
ft. lse mir eine unerschütterliche Geduld zu,"

du mir solche Bitternisse zu kosten gibst."
Xi K,,. yrheit mundet selten denen, die zu besserer

"t werden sollen. An deinen Verstand wende

Berlin,  26 . Oktober.
— DerKaiser hat dem Wunsch derKaiserinentsprechend

von einem Geschenk zu ihrem diesjährigen Geburtstage
abgesehen, dafür aber seiner Gemahlin einen größeren
Geldbetrag für kriegswohltätige Zwecke aus der kaiser¬
lichen Schatulle zur Verfügung gestellt.

— (W . B .Nichtamtlich .) VerschiedencWahrnehmungen
der letzten Zeit lassen es als gewiß erscheinen, daß unsere
Gegner auf dem Wege über das neutrale Ausland ver¬
suchen, Material und Werkzeuge zur Anfertigung von
Munition und anderem Kriegsmaterial in Deutschland
anzukausen . Es läge die Möglichkeit vor , daß in Deutsch¬
land ansässige Firmen versuchen, dies sich zu Nutze zu
machen. Ganz abgesehen von der undeutschen Gesinnung
die solche Geschäfthäuser an den Tag legen würden , läge
u . a . auch ein schwerer Vorstoß gegen das Strafgesetz
vor ; denn nach §89 R . St (| . wird mit Zuchthaus be¬
straft , wer vorsätzlich während ^ eines gegen das Deutsche
Reich ausgebrocheneu Krieges einer feindlichen Macht
Vorschub leistet.

— Dresden,  24 . Oktbr . (W . V. Nichtamtlich .)
Die „Sächsische Staatszeitung " schreibt : S . M . der
König hat S . M . dem Kaiser das Ritterkreuz und das
Großkreuz des Militär -St . Heinrich-Ordens verliehen
und ihm folgendes Handschreiben zugehen lassen:
„Durchlauchtigster Großniächtigster Kaiser ! Freundlich
lieber Herr Vetter und Bruder ! Ew . Majestät gestatte
ich mir , meinen Militär -St . Heinrich-Orden zu über¬
reichen. Dieser Orden , nach dem sächsischen Kaiser
Heinrich dem Heiligen genannt , wird nur für ausge¬
zeichnete im Felde erworbene Verdienste gegeben, und
hat nach den Satzungen jede Verleihung mit dem Ritter¬
kreuz zu beginnen . Ew . Majestät wollen deshalb ge¬
ruhen , die Insignien eines Ritters huldvollst entgegen¬
zunehmen . Gleichzeitig bitte ich aber Ew . Majestät , die
Abzeichen des Großkreuzes entgegenzunehmen zum An¬
denken daran , daß meine Armee unter Ew . Majestät
als Obersten Kriegsherrn Führung ehrenvollen Anteil
nahm an den Kämpfen für die Verteidigung unseres
über alles geliebten deutschen Vaterlandes . Mit der
Versicherung wahrer Hochachtungund Freundschaft verbleibe
ich Ew . Kaiserlichen und Königlichen Majestät freund¬
williger Vetter und Bruder Friedrich August ." — Das
„Sächsische Militärverordnungsblatt " veröffentlicht fol¬
genden Armeebefehl : Der Kaiser hat mir gestern das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen ." Ich habe
diese Auszeichnung freudigen Herzens angelegt , betrachte
ich sie doch als erneute kaiserliche Anerkennung für die
ganz hervorragenden Leistungen meiner braven Truppen.
Ich habe die feste Zuversicht , daß es mit Gottes Bei¬
stand ihrer Tapferkeit gelingen wird , auch weiter den
Sieg an ihre Fahnen zu heften. Friedrich August.Mm!».

Hekerreich-Nngar».
— Wien,  25 . Oktbr . W . B . Nichtamtlich .) In

der Besprechung der Annahme der Kriegsvorlagen durch
den preußischen Landtag schreibt das „Fremdenblatt " :
Die Kriegssession des Preußischen Landtags gestaltet
sich zu einer imposanten , eindrucksvollen Kundgebung.
Mit der einstimmigen , debattenlosen Annahme des
Kredits von l 1/^  Milliarden Mark wurde eine eminent
patriotische Leistung von hoher sozialer Bedeutung voll-
bracht. Die munifizente Weise, in der die Vertreter des
preußischen Volkes die Kriegsvorlage angenommen haben,
die unerschütterliche Einigkeit , der Opfermut und die
patriotische Begeisterung , die bei diesem Anlaß zutage
traten , bilden ein leuchtendes Zeichen für die Stärke und
Entschlossenheit unseres Verbündeten . Neuerdings werden
cs die Feinde Österreich-Ungarns und Deutschlands er¬
kennen, daß die beiden verbündeten Reiche den beispiel¬
losen Anforderungen , die dieser Krieg an sie stellt, voll¬
auf gewachsen sind, daß sie, wie der Präsidenl des
preußischen Herrenhauses erklärte, entschlossen sind, alles
aufzubieten , was in ihren Kräften steht, Gut und Blut
ich mich mit der steyenoen Bitte , prahle nicht länger mit
Kenntnissen und Fähigkeiten, die du nicht besitzest. Suche
nicht durch Ausrufe und Bemerkungen in französischer
Sprache und dadurch, daß du Julchen auffallend oft mit
„Schülieh" anrufst, die Vorstellung zu erwecken, daß du
französischer Abstammung seist. Rechtfertige lieber durch ein
ungebrochenes Deutsch deinen Mädchennamen Albertine
Kühn."

„Komm zu Ende, komm zu Ende !" — Frau Ruhls
Lippen zuckten, ihre Hände glitten an der Kette auf und
nieder. „Deine Strafpredigt wird unerträglich !"

„Albertine, bei der Liebe, die uns einst verband , be¬
schwöre ich dich, beherzige wenigstens meine letzte Mahnung:
Lüge nicht."

„Halt ! Meine Geduld ist zu Ende. Wann hätte ich je
gelogen ?" — Sie schrie ihm wi tend die Frage entgegen
und ihre Augen blitzten.

Der Rektor rang die Hände und aus seinen Mienen
sprach tiefe Seclenqual . Einen Augenblick schwieg er, bann
wurde auch in ihm die Empörung darüber , daß alle seine
Vorstellungen an der Verblendung dieser Frau abprallten,
übermächtig, und er antwortete spöttisch: „Um dir alle
diese Fälle aufzuzählen, dürfte der Abend nicht ausreichen
Ich will dich nur an die Behauptung erinnern , du hättest
die Dessertteller bemalt. Und du sagtest das in Gegenwart
deiner Töchter, die dabei erröteten, und in Gegenwart der
Plotkes , vor denen du einst beschämt bekennen mußtest
daß du weoer zeichnen noch malen kannst! Ja , bildest du
dir denn ein, daß ein so kluger Mann , wie Professor
Dorn , sich durch diese Vorspiegelung täuschen läßt , oder
daß Jungfer Justine Plotke, trotzdem sie dir die derbsten
Schmeicheleien sagt, auf dem Heimgang deine Sucht zu
renommieren nicht vor dem Professor und Doktor ge¬
kennzeichnet und verspottet hat ? Ach, Albertine, wie ist es
nur möglich, daß du deine Uebertreibungen und Unwahr¬
heiten vor mir und deinen Kindern aussprichst, trotzdem du
weißt, daß wir die Wahrheit kennen ? Ja , fällt es dir
denn niemals ein, wie verächtlich und verderblich dies
ist ? Dein schlechtes Beispiel hat schon unseren Jungen
und Julchen übel beeinflußt, denn beide ertappte ich
wiederholt auf falscher Fährte . So kann das nicht weiter- I

daranzusetzen, damit das Ergebnis dieses Krieges uns
vor neuen Überfällen böser Nachbarn dauernd sichere.

Sofolts.
Weilburg,  27 . Oktober.

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Pionier Will).
Diehl von Löhnberg. — Ingenieur Adolf Müller
aus Wetzlar, Oberleutnant im bayrischen Feldart .-Regt.
Nr . 5. — Apotheker Jerusalem aus Oberlahnsteiu , Leut¬
nant und Führer des Divisions -Brücken-Trains Nr . 16.
— Grenadier Peter Martin aus Elz beim 1. Grenad .-
Regiment zu Fuß . — Unteroffizier Georg Wagner aus
Hangenmeilingen beim Res.-Fuß -Art .-Regt . Nr . 8. —
Vizefeldwebel Werner Willgerodt , Zeichenlehrer am Kgl.
Gymnasium in Dillenburg sowie Unteroffizier Heinrich
Jüngst und Gefc. Alfred Heimes von Dillenburg.

* Der Eisenbahnminister hat verfügt , daß mit Rück¬
sicht auf die vielfachen Arbeitseinschrünkungen in der
Industrie für die Dauer des Krieges die Gültigkeit der
Arbeiterwochenkarten in solchen Verkehrverbindungen , in
denen ein Bedürfnis hierzu vorliegt , auf 14 Tage mit
der Maßgabe verlängert werden , daß die Karten inner¬
halb dieser Zeit an sechs beliebigen Arbeitstagen , die
nicht unmittelbar auseinander folgen müssen , benutzt
werden dürfen . Im übrigen bleiben die Bestimmungen
über die Ausgabe der Arbeiterwochenkarten in Geltung.

• Der preußische Finanzminister und der Minister
des Innern haben einen gemeinsamen Runderlaß heraus¬
gegeben, in dem die Provinzialregierungen mit aller
Entschiedenheit darauf hingewiesen werden , daß Steuern
unter keinen Umständen von den Unterstützungen für
die hilfsbedürftigen Familien von den Kriegsteilnehmern
abgezogen werken dürfen.

Mitts.
' Haiger,  26 . Oktbr . Die Stadtverwaltung hat

die Besitzer von brachliegendem Ackerland aufgefordert,
dies der Stadt zum Anbau von Roggen , Hafer und
Gerste zur Verfügung zu stellen. Die Stadt beschafft
das Saatgut und läßt die Acker bestellen. Dies Vor¬
gehen der Stadtverwaltung ist nur zu begrüßen und
sollte kein Stück Ackerland unbebaut bleiben und die
Gemeinden sollen bei der Beschaffung von Saatgut
helfend eingreifen.

* F ra n k f u r t a. M .. 26. Okt. (W . B . Nichtamtlich .)
Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an zwei
Stellen , von denen eine im Korpsbezirk liegt , je zwei
geladene französische bezw. englische Granaten gefunden.
Alle Kohleninteressenten werden aufgefordert, ähnlichen
Vorkommnissen , denen zweifellos verbrecherische Absichten
zu Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer
Auslader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken,
damit Unglücksfällen vvrgebeugt wird.

* Straß bürg  i . E ., 24. Oktbr . (W. B . Nicht¬
amtlich .) Aus Schlierbach im Kreise Mülhausen berichtet
die „Straßburger Post " : Am 10. August wurde der
hreftge Förster West und seine Haushälterin von den
Franzosen gefangen genommen und nach Belfort gebracht
weil West angeblich deutsche Vorposten in sein Haus
aufnahm , die von hier aus eine französische Patrouille
beschossen. Wie durch eine aus französischer Gefangen¬
schaft entlassene Frau bekannt wird , wurde die Haus¬
hälterin erschossen und West zu 20 Jahren Zwangsarbeitverurteilt . **

' lm a - j. Elf , 24. Oktbr . (W . B . Nichtamt¬
lich.) Das Kriegsgericht hat gegen den Prioatgelehrten
Dr . Eugen Kuhlmann aus Mülhausen i . Elf . die Unte'--
suchung wegen Hochverrats verhängt . Ec erscheint
dringend verdächtig , während des gegeuwärtigen Krieges
m dre Presse neutraler Staaten Artikel lanciert zu haben,
durch welche die neutralen Staaten veranlaßt werden
sollten, gegen Deutschland und seinen Verbündeten die
Waffen zu ergreifen, um Elsaß -Lothringen vom Deutschen
Reiche loszureißen.

Serajewo,  26 . Okt. (Ctr.  Bln .) Im Hochvex-

gchen Albertine , und wenn du diesen grol>HHm ? Mckt
ablegst, zwingst du mich, vor den Kindern und Gästen
deinen Mangel an Ehrlichkeit bloßzustellen." ^ ,ten

_ (Fortsetzung folgt .)

Mauer im Felde.
golgenbc Feldpostkarte eines Weilburqers zeigt aufs

neue wie willkommen alle Liebesgaben im Felde sind
und daß auch ein bißchen Abwechslung zu empfehlen ist:
r .*, ^ V§‘ ' 7 14' 10-  1914 . Meine Liebsten! Habt herz-
lichen Dank aus der Ferne für Euer erstes Paketchen und
Zellen . Dank auch Dir , liebe Schwester, und Dir , liebe
E., sur me Schokolade. Wie bin ich dem Herrn so dank-
dar , daß F . so gnädig weggekommen ist. Ich wußte
ihn in Gottes Schutz. Hoffentlich heilt die Wunde gut,
und schnell, damit er sich wieder bald erholt . Ihr Lieben!
Uber me beiden Würstchen hatte ich besondere Freude,
denn das ist etwas neues . Schokolade habe ich für
längere Zeit genug , bitte Euch daher , falls Ihr mir
wieder etwas senden wollt , vielleicht etwas geräucherte
Blutwurst zu senden. Die kleinen Paketchen sind ja
immer m 4—5 Wochen hier. Herzlichen Dank auch für
den Kupsschutzer, den Du , liebe Mutter , gewiß selbst an --
gefertigt hast . Mit dem Wunsche, daß uns der Herr
auch fernerhin beistehen und uns recht bald den Frieden
dankbarer ^ mit tau ênö  herzlichen Grüßen Euer

*

Feldpostbrief , den uns ein Freund unsers
w lT 'lv ' schrieb, entnehmen wir : „Abonniertes
m seit einiger Zeit hier ein und cs ist uns
Ihr l n6f U®? ? ^ ogcn doppelt lieb und wert , umso¬
mehr dasselbe fast immer das neueste Datum führt"



ratsprozeß beendigten die Verteidiger ihre Plädoyers.
Darauf wurde die Haupwerhandlung geschlossen. Die
Urteilsverkündung soll am 28. Okt. erfolgen.

Ansre Gräber in Krankreich. Wir lesen m der
„Kreuzzeitung " : Eine hochgestelltePersönlichkeit ^hat neu¬
lich die Gräber Gefallener eines Truppenteiles der Garde
aus den Kämpfen des August und September an der
Olle besucht und schreibt darüber an eine Trauernde a . a.:

' „Ich will Ihnen heute noch Inschriften senden, die
wir an Kränzen und Blumen befestigt fanden , dre.Fran¬
zösinnen aus unsere Gräber gelegt hatten.

„Offert par les Franeaises aux soldats allemands
nos freres en Jesu Chriet!“

(Dargebracht von den Französinnen den deutschen Sol¬
daten , unsren Brüdern in Christo .)

und weiter : ,
„Pour les soldats allemands nos Ireres en Jesu
Christ — morts loin de leur partie, pleures par

leurs familles, Prions pour eux!“
(Den deutschen Soldaten , unfern Brüdern in Christo
gestorben fern von der Heimat , beweint von den Ihren.

Bittet für Sie !)
Es mutete uns an wie erne Stimme von Versöh¬

nung auf diesem Felde großen Schmerzes und treuesten
Kampfes .

kommandant , Feldwebel Scheithauec . dankte namens
seiner Kameraden für die herzliche Ausnahme und brachte
ein dreifaches Hurra auf Wien aus . Im Laufe des
Abends sangen die Soldaten patriotische und Kriegs¬
lieder. Nach herzlicher Verabschiedung begaben sich die
Deutschen zum Ostbahnhof , um die Weiterreise nach
Budapest und von dort nach dem Kriegsschauplatz anzu¬
treten.

Wik «tltt!
Wer ist so stolz wie w i r in der Welt?
Unsere Söhne zogen hinaus ins Feld,
Für Kaiser und Reich zu Trotz und Wehr,
— Deutschlands Blüte für Deutschlands Ehr ' —
Zu steh'n oder fallen — wie's Gott gefällt,
Jeder Jüngling ein Mann , jeder Mann ein Held!

Daß Gott ihnen gnädig sei!
— Meiner ist auch dabei.

Zeitgemäße Gedanken.
Der Krieg und die Kinder,

ep. Mir scheint, daß niemand den Stempel wieder
verliert , den ihm die Zeit der Jugmdcindrücke aufpragt.Bismarck.

Freilich solle nunsere Kinder merken, daß wir in einer
unsäglich ernsten und entscheidungsreichen Zeit leben, aber
sie sollen auch merken, daß wir diese Zert zu tragen
wissen. Davon wie wir jetzt uns halten , wird ein gut
Stück ihres zukünftigen Lebens abhängen . Da liegt eine
große und heilige Aufgabe , die wir nicht klein nehmen
wollen . * « , ,,,, , f.

Der Staat , wie er sein soll, laßt stch nicht durch künst¬
liche Vorkehrungen aus jedem vorhandenen Stoste uuf-
bauen , sondern das Volk muß zu demselben erst gebilvet
und herauserzogen werden . Nur diejenige Natron , welche
die Aufgabe der Erziehung gelöst haben wird , wird so
dann auch die Frage des vollkommenen Staates lösen

Fichte.

Wie die Väter einst gestritten,
was sie trugen und erlitten,

sagt euch der Geschichte Buch,
Laßt es nicht. Papier nur bleiben,
in die Seele müßt ihrs schreiben,

einen Wahr - und Lebensspruch.
Ernst von Wildenbruch.

Wir wissen alle , es MGßte  sein,'
Wir tragen 's tapfer und schicken uns drein;
Nur manchmal — so im Vorübergehen —
Bleiben wohl zwei zusammenstehen;
Mit Augen von heimlichen Tränen verbrannt,
Reichen sie sich die zitternde Hand —

Da bricht's aus der Brust wie ein Schrei:
— „Meiner ist auchsdabei !"

•ade»Zur Beerdigung unseres Kamera

Mtauu . Carltritt der Verein am Mittwoch den 28.
nachm. 2‘/4 Uhr vor dem Landtor an. ^ f a n  J.

MlMuser WmihttBe*
wird abgefischt und können in den nächsten

wässerte Fische (Spiegel -Karpsen stud̂ Scht̂ ^ ^ .lebend hier in Empfang genommen bezw- vor q a
Karpfen a Pfund 0.65 M , Schleien a Pstn m.

Rchberger ^ > .

Die Abteilung III zur Sammlung für

LiedksBe» für die IHMnifr
O Zeit so hart ! — o Zeit so groß!
Wir alle tragen das gleiche  Los,
Ein einz'ger Gedanke mit uns geht,
Ein Glaube — ein Hoffen — ei n Gebet:
„Herrgott , laß Deutschland nicht verderben,
Für das unsere Söhne bluten und sterben !"

Herr , höre der Mütter  Schrei ! —
— Meiner ist auch dabei!

Und vor mir steigt's auf — eine Vision:
Ich höre den Sturm der Glocken schon,
Trommelwirbel und Hurraruf —
In Rosen versinkt der Rosse Huf.
Von Siegesgeläut die Luft erdröhnt,
Sie kommen , sie kommen ! — Lorbeergekrö: t,
Von Jubel umbraust , von Fahnen umwallt,
Und über die deutschen Lande schallt
Ein einziger jauchzender Schrei:

— Und meiner ist auch dabei 1

Verlustlisten #

Lette MchMeu.
Vom belgischen Kampfplatz.

A m st e r d a m , 27. Okt. (Ctr . Frkft .) Der Korre¬
spondent des „Telegraas " aus Sluis an der holländischen
Grenze meldet : Roulers ist wieder iu den Händen der
Deutschen. Gestern kamen in Brügge zwei 42 em-Ge
schütze und zehn 28 om-Geschütze an . Die Deutschen
sollen ihre Geschütze zwischen Seebrügge und Heyst auf.
gestellt haben . — Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant
meldet : Flüchtling aus Roulers erzählen , daß dieser Platz
beschossen worden ist, weil die französischen Soldaten,
bevor sie weggingen , die Dächer abgedeckt und von den
Mansarden aus geschossen halten . Von Roulers wurde
ein Kriegt kontribution von 200 000 Francs verlangt.
Es wird ferner erzählt , daß der Bürgermeister , der Stadt¬
sekretär und sechs angesehene Bürger der Stadt als Geiseln
imRarhause interniert worden seien. Die protestantische
Schule und die Kirche sollen unversehrt sein.

Die „ Emden ".
Zürich,  27 . Oktbr . (Ctr . Bin .) Die Schanghaier

Versicherungsagentur Yangtsekiang gibt bekannt , daß
der große japanische Dampfer „Kamasata Maru , der
von Kobe nach Singapore unterwegs war . vom Kreuzer
,Emden " versenkt worden ist. Die Gesellschaft erklärt,
für Fahrten über Singapore keine  Versicherungen an¬
zunehmen.

Torpedoboot „ 8 . 90"
Wilhelmshaven,  27 . Okt. (Ctr . Bln .) Das

Torpedoboot „8 90 ". das neueren Meldungen zufolge
den japanischen Kreuzer „Takatschio" vor Tsingtau zum
Sinken brachte und dann auf Strand gesetzt und m dre
Luft g. sprengt wurde , befand sich seit 14 Jahren tn
Tsingtau . Es war 1898 bei Schichau als erstes der
sogenannten großen Torpedoboote gebaut worden . Bis
dahin hatte man in unserer Marine zwei Klassen von
Torpedobooten geführt : die größeren Divisionsboote und
die kleinen Torpedoboote . Die ersten Vertreter ^dieses
ueuen Typs waren die Hochseetorpedoboote „8 90 ",

8 9l " und „8 92 ". Die drei Boote verließen nach
Ausbruch der Chinawirren unter Führung ! des Lazarett¬
schiffes am 28. Juli 1900 Wilhelmshaven . „8 90 " hatte
eine Wasserverdrängung von 400 Tonnen und erreichte
eine Höchstgeschwindigkeit von 26 Knoten in der Stunde.
Die Besatzung war 56 Köpfe stark.

Deutsche Soldaten iu Wien.
Wien.  27 . Oktbr. (W . B . Nichtamtlich ) Eine

Abteilung deutscher Soldaten von siebzig Mann hielt
sich gestern auf der Durchreise einen Tag lang in Wien
auf . Die Soldaten besichtigten, von österreichischen
Kameraden und Mitgliedern der akademischen Hilsslegion
begleitet, die Stadt . Mittags wurden sie in einem
Restaurant bewirtet . Dann unternahmen sie einen
Spaziergang und wurden darauf im Rathaus bewirtet.
An dem Mahl nahmen der Vizebürgermeister Hierham¬
mer und ein Vertreter des Militätkommandos teil.
Der Vizebürgermeister hielt eine kernige Ansprache, in
welcher er insbesondere aus das unerschütterliche Bündnis
hinwies und mit einem begeistert ausgenommenen Hoch
aus die Verbündeten Monarchen schloß. Der Mannschafts-

Nr . 58, 59, 6g liegen auf.
Infanterie -Regiment Nr . 116. — Gießen.

Reservist Karl Goßmann aus Erda , Kreis Wetzlar,
tot , Jriedr . Hagner aus Oberbiel tot , Unteroffizier Her¬
mann Dörr aus Erda tot , Georg Schneider 2r aus
Oberbiel verw .. Georg Wilh . Dietz Ir aus Oberbiel vw .,
Rudolf Jmmel aus Ueberuthal , Dillkreis verm ., Adolf
Will aus Krofdorf lv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 116.
Vizefeldwebel Fritz Bernhardt aus Tiefenbach, Kreis

Wetzlar lv.
Leib-Infanterie -Regiment Nr . 115. — Darmstadt.
Gardist Wilh . Albert Schmidt Ir aus , Stockhausen,

Krets Wetzlar , bisher verm . jetzt verw.
Reseive-Feldartillerie -Regiment Nr . 21.

Kanonier Josef Caspaii aus Villmar verm ., Wilh.
Bender aus Falkenbach verm ., Andreas Courtial aus
Limburg schwerv., Gefr . Adam Ebel aus Münster lv.

Wih  aui tos„leiltotger laacblntt"
(Steiget liit Mtotg und Mmococnö)

für die Monate November und Dezember
werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Mendorf,
Aumenau , Bermbach , Eubach , Drommershausen , Ernst¬
hausen , Gaudernbach , Hasselbach, Heckholzhausen, Hrrsch-
hausen , Kirschhofen, Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein . Seelbach . Selters , Waldhausen,
Weinbach, Weilmünster , Weyer , Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expeoition.

_ . ^ fiel*
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , rt M.
willige Gaben nach besten Kräften unterstütze

(gemahlen und fest verschlossen), Fee,
Keks, Zwieback, Dfeffermünzpaltillen. Zlgar ’wttd;srens , AU'wmrm, ,
Kautabak , geräucherte Kkeischivaren, ßW'  um!
Hemden, tuoIV. Socken, Unterkleider , OcüJ
säumte Kutzlappen aus Ziaumwoübiber, # I(,ß
Taschentücher, sowie Geldmittel . . . © oÄ*

Die Hauptsammelstelle befindet sich,tu ^
Unterzeichneten Vorsitzenden, HaiN ' ^ a»
t 'schen Hause) auch sind sämtliche du-1- „

des
Raht 'schen Hause) auch sind sämtliche
Abteilung , nämlich : Die Damen R . App^ -
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , &etmiiLjg , ßefl'
Herz, Hölzgen , von Hobe, Kirchberger, » , $8# '
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller . Niedre ^ t,
Schaus , Schenck, Scholl , Spamer , Schwenzseier, ^
Wicke, sowie die Herren W . Becker, CorctlMs, M
W . Dönges , Dreyfus . Heimannsbecg , 0
Grolmann , Kopp, von Marschall , Münscher- gjebesö^
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der
gern bereit.

Der Vorsitzende:

3« ßinpnden öet gciöpatete
empfehlen wir

© e 11  o c ft
Dasselbe ist wasserdicht und reißt niÄ
MrttnMintfl h . Zipper,

BekaNtmattlig der Kgl. KreisiAlM
Weiltotg. , ....

Diejenigen Herren Lehrer der .
mi der Einsendung des Wetterdienst -T ^
Stoffverteilungspläne für die ländliche AstM
im Rückstände sind, werden um umgehe
ersucht. ,

Weilburg,  26 . Oktober 1914.
I . Nr . 468

Tüchtig-

Verqleute^ ttiienerzbs
finden dauernde Beschäftigung aus dem
Aumetz  bei Aumetz, Kreis Dredenh I , 6“
Der Durchschnittslohn der Hauer betr g
Schlepper Mk. 5.70. Airek ^ ^

Allen Soldaten
ob im Kelde oder wieder daheim, überhaupt jedem Würger sei bestens empfohlen

während
des tu0 1914

Mit 65 Blatt Schreibpapier,
dem BÜdnis S . M . des Kai¬
sers , einer Tasche zur Auf¬
bewahrung von Drucksachen,
Karten u . s. w. sowie einem
Merkblatt über die bisherigen
Ereignisse. Größe 1 10x15cm

ohne Text M . — 55

Mein Tagebuch
während

des Krieges(M

Größe 1 10x15 cm mit 96
Seiten Text : Dokumente zur
Geschichte des Krieges . Mit
Einleitung von W . v.Massow

M . - .89

Größe 11 12x18 cm mi:
164 Seiten Text : Kaiser»und
Kanzlerrede usw . M . 1.—
Größe 111 16x23 cm. Mit
56 Seiten Text : Thronrede,

Denkschrift, Aktenstücke

Vorrätig in -

ton BiliH’s
Mtonölung

M . 2 .29. tot. P.

.Kein Soldat , der den fürchter¬
lichsten aller Kriege mitmacht,
sollte versäumen , seine Er¬
lebnisse und Eindrücke nieder¬
zuschreiben., Wem im Felde
die Zeit dazu fehlt , der möge
es in stischer Erinnerung bald
nach seiner Rückkehr tun . —-

.Ein solches Tagebuch erhält
für den Besitzer selbst, noch
mehr aber für seine Ange¬
hörigen , seine Kmder und
Kindestinder , einen unschätz¬
baren Wert , es kann von
keiner auch noch so ausführ»
lichen gedruckten Chronik er¬
setzt werden . Aber nicht nur
der Sold , t jeder Bürger , der
unsere ungemein schwere,stber
auch herrliche Zeit miterlebt,
sollte seine Erlebnisse in ein

solches Buch eintragen.

zu haben in ^ r
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